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In Stresssituationen werden sie gewalt-
tätig, sie schlagen sich den Kopf blutig,
zerreissen sich die Kleider – die Men-
schen, die in der Stiftung Faro betreut
werden, fallen mit sogenanntem «stark
herausforderndem Verhalten» auf. Die
meisten Klienten haben einen langen
Leidensweg hinter sich, durchzogen
mit Aufenthalten in der Psychiatrie.

Diese Menschen bringen mit ihrem
Verhalten Angehörige und Institutio-
nen an ihre Grenzen. Viele werden auf-
grund ihres Verhaltens aus Wohnhei-
men weggewiesen, beispielsweise nach
einem Gewaltausbruch. Viele werden
von der Aussenwelt isoliert, haben Er-
fahrungen mit Fixation oder starken
Medikamenten gemacht.

Hier kommt die Stiftung Faro ins
Spiel. Seit Herbst 2015 gibt es im Wohn-
heim Sternbild auf dem Areal der Psy-
chiatrischen Klinik in Königsfelden eine
Wohngruppe für vier Klienten mit stark
herausforderndem Verhalten. Drei Män-
ner und eine Frau werden auf dieser
Gruppe intensiv betreut. Nun soll am
1. Juni die zweite derartige Wohngruppe
eröffnet werden. Bis ins Jahr 2020 sol-
len noch zwei weitere dazukommen.
Die Umbauarbeiten für die zweite
Wohngruppe sind bald abgeschlossen
und damit auch eine Zeit, die von Unru-
he geprägt war. Denn die Klienten brau-
chen straffe Strukturen, Unvorhergese-
henes bringt Schwierigkeiten mit sich.
Entsprechend gut musste das Personal
die Klienten auf den Umbau vorberei-
ten. «Information war wichtig», erklärt
Markus Stalder, Leiter des Wohnheims
Sternbild. «Wir haben mit einfacher
Sprache und Piktogrammen gearbei-

tet.» Zudem habe man geschaut, dass
die Arbeiter möglichst wenig in den
Wohnbereich hineindringen. «Das war
einfach zu bewerkstelligen. Der Zugang
zur Baustelle erfolgte über die Terras-
se», so Stalder. «Wir sind froh, dass wir
mit Unternehmen zusammenarbeiten
konnten, die schon Erfahrungen in ähn-
lichen Institutionen gemacht haben.»

Die Infrastruktur übernimmt einen
wichtigen Part im Gefüge der Wohn-

gruppe. Ist diese optimal am Alltag an-
gepasst, kann sie viel zum guten Zu-
sammenleben beitragen. Dank des Um-
baus verfügt nun jedes Einzelzimmer
über eine abschliessbare Nasszelle.

Fluchtwege sind optimiert
Zudem wurden die Fluchtwege für

die Mitarbeitenden optimiert. Bei-
spielsweise wurden mehr Türen einge-
baut. Eine Neuerung sind die soge-

nannten Kontakttüren. Sie ermöglichen
einen visuellen, akustischen, aber auch
physischen Kontakt, selbst wenn die
Tür geschlossen ist. Diese Türen sind
nun überall eingebaut. Besonders wert-
voll sind sie beim Time-out-Raum, in
dem ein Klient vorübergehend einge-
schlossen werden kann, und auch bei
den Einzelzimmern. Dank der Kontakt-
tür weiss der Bewohner, dass er gehört
wird, wenn er ein Problem hat. Und die

Mitarbeitenden haben im Gegenzug ei-
ne gute Übersicht über ihre Klienten.

Auch die Küchensituation ist neu ge-
löst. Die Küche ist nun geschlossen und
abschliessbar. Das dient ebenfalls der
Sicherheit. Damit die interessierten Kli-
enten aber beim Kochen zuschauen
können – «das ist von einigen die Lieb-
lingsbeschäftigung», sagt Christine Sei-

ler, Leiterin der Wohngruppe – wurde
eine grosse Fensterscheibe in die Wand
eingelassen, die den Blick auf die ganze
Küche frei gibt.

Die Erfahrungen aus der ersten
Wohngruppe zeigen: «Unsere Klienten
sind grundsätzlich ruhiger geworden,
die Aggression nimmt ab», sagt Wohn-
gruppenleiterin Christine Seiler. «Nach
knapp einem Dreivierteljahr haben sie
gute Fortschritte gemacht.» Ziel ist es,
dass die Bewohner irgendwann in eine
normale Wohngruppe wechseln kön-
nen. Bis dahin braucht es aber noch
viel Zeit und Geduld. «Auf jeden Fall
soll die Intensiv-Betreuung nicht die
Endstation sein», so Seiler. «Es ist nicht
das Ziel, die Klienten für immer hierzu-
behalten.»
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Windisch Nach guten Erfahrungen mit der ersten, eröffnet die Stiftung Faro die zweite Gruppe mit Intensivbetreuung

Neue Wohngruppe bietet mehr Sicherheit

Eine Neuerung sind die
sogenannten Kontakttüren.
Sie ermöglichen einen
visuellen, akustischen,
aber auch physischen
Kontakt, selbst wenn die
Tür geschlossen ist.

Ein Blick in ein Einzelzimmer, das spartanisch eingerichtet ist. Im Vordergrund die sogenannte Kontakttür. JAM

Mehr Fotos zur umgebauten
Wohngruppe online auf
www.aargauerzeitung.ch

alschulhaus und Aula.
Beim ehemaligen Realschulhaus mit

angrenzender Aula besteht laut Ge-
meinderat grosser Instandsetzungsbe-
darf. Vorgesehen ist ein Abbruch des
alten Gebäudes sowie – am heutigen
Standort – ein entsprechender zwei-
stöckiger Ersatzneubau. «Aufgrund
der zentralen Lage wird dem Neubau
eine wichtige Rolle als neues Kern-
stück der gesamten Schulanlage in

fertigzustellen und dem Betrieb zu
übergeben.

Einladungsverfahren gewählt
Rückblick: Im Juni 2013 genehmigte

die Gemeindeversammlung einen ers-
ten Kredit für die Schulraumplanung,
im November 2014 einen Kredit für
das Planerauswahlverfahren. Das Pro-
jekt des Brugger Büros Walker Archi-
tekten AG überzeugte die Jury und

Ablauf aus. «Das heisst, es erfolgt eine
Submission unter geeigneten und qua-
lifizierten Planern.»

Anders ausgedrückt: Ein Projekt-
team von Architekten und Ingenieuren
wird bestimmt und arbeitet ein Bau-
projekt mit Kostenvoranschlag aus.
Der Baukredit soll dann voraussicht-
lich der Gemeindeversammlung im Ju-
ni 2017 zur Genehmigung unterbreitet
werden. Ab Januar 2018 ist der Bau-

ter-Schiessanlage, die Satzungsände-
rung des Gemeindeverbands Feuer-
wehr Schenkenbergertal sowie die
Rechnung 2015.

Diese schliesst um rund 560 000
Franken besser ab als budgetiert. Der
Gewinn von 505 554 Franken wird
dem Eigenkapital gutgeschrieben.

Gemeindeversammlung Freitag,
10. Juni, 20 Uhr, Aula Schinznach-Dorf.


